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Teurfchsr Tagesbericht.
Vergeltungs -Luftangriff auf Paris.

Großes Hauptquartier , 9. März. (W.TB.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Rege beiderseitige Eikundungstätigkeit führte östlich von
Merkem, am Hvuthoulster Walde und nordwestlich von Ghelu-
velt und aus dem Norduser der Lys zû hAigen Infanterie¬
gefechten; zahlreiche Gefangene wurden"eingebr̂cht.

Bielfach auflebender Feuerkampf, der sich am Abend be¬
sonders an der flandrischen Front und nördlich von der
Scarpe verschärfte. »

An der Front der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,

und
Heeresgruppe Herzog Albrecht

lebte die Eefechtstätigkeit nur in wenigen Abschnitten auf.
Zur ^Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe auf die

offenen Städte °Trier, Mannheim und Pirmasens am 19.
und 20. Februar haben unsere Flugzeuge in der Nacht' vom
8. zum 9. März Paris erneut mit Bomben an¬
gegriffen und große Wirkung erzielt.

Orstlichrr Kriegsschauplatz.
Bandenkämpfe nördlich und südlich von Birzula an der

Bahn Echmerinia—Odessa. Die Banden wurden zersprengt.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Der erste Eeneralquartiermeister: Ludendorff.

Englische und französische Vorstöße.
Großes Hauptquartier, .10 . März. (W.TB.

Amtlich.)
Westlich er Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Tie englischen Erkundungsvorstöße dauerten an; stär¬

kere Abteilungen brachen südlich von Monchy vor. Bei
ihrer Abwehr wurden Gefangene gemacht.

Am Abend vielfach auflebender Feuerkampf.
Herrrsgruppe Deutscher Kronprinz

Nördlich von Reims  drangen Sturmtrupps in die
feindlichen Gräben und brachten Gefangene zurück. Erhöhte
iGefcchtstätigkeitbeiderseits von O r n es.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nordwestlich' und westlich von Blamont  am Abend

rege Feucrtätigkeit der Franzosen. Nach mehrstündiger Ar¬
tillerievorbereitung griffen starke feindliche Abteilungen am
Nachmittag zwischen Anceroiller und Badonviller
an und drangen teilweise in unsere vorderen Gräben ein. Vor
unseren Gegenstößen zog sich der Feind in seine Ausgangs¬
stellungen zurück. WürttembergischeSturmtrupps, nassau-
ische L andwehr  und Flammenwerfer nahmen bei einem
Vorstoß, in die französischen Stellungen südwestlich von M a r -
t ir ch einen Offizier und 36 Mann gefangen.

In den beiden letzten Tagen wurden 28  feindliche Flug-
kpuge und ein Fesselballon abgeschossen. Jagdstaffel Bö Icke
brachte ihren.zwe i h u nd er t st en Gegn erzum Absturz.
, Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
C» Ter erste Generalquartiermeislrr: Lubenborff.

Abend bericht.
Berlin,  10 . .März. (W.T.B. Amtlich.) Abends.
Von den Kriegsschauplätzen nichts peues.

Fliegerangriff auf Mainz.
Mainz,  9 . März. (W.T.B.) Heute nachmittag gegen

HVä Uhr griffen etwa 9 feindliche Flieger  die Stadt
Mainz und Umgebung von großer Höhe aus ,(zirka 4000
Meter), an. Durch Abwurf von etwa 16 Bomben wurden
in verschiedenen Stadtteilen 8 Personnen (darunter 3 Mi-
litärpersonen, 4 Frauen, 1 Kind) getötet , einige we¬
nige verletzt.  Militärischer Sckaden wurde nicht ange¬
richtet, im Adrigen beschränkt sich der Sachschaden aus Beschä¬

digung mehrerer.Gebäulichkeiten, an denen in Sonderheit
viele Fensterscheiben.zertrümmert wurden.

35 000 Tonnen.
Berlin,  9 . März. .(W.T.B. Amtlich.) Lines unserer

Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant Spieß,  hat
unseren Gegnern durch Vernichtung von 35000 Bruttoregister¬
tonnen Schiffsraum.schweren Schaden zugesügt.

In glänzend durchgeführten Angriffen wurden in der
Einfahrt zur .Irischen See unter erheblicher Gegenwirkung
ein schwerbeladener amerikanischer Frachtdampfer von 10 000

j Brultoregistertonnen, ein Tankdampser von etwa 5000 Bruttv-
j registertonnen und aus einem stark gesicherten Geleitzuge das
i Schlußschiff von etwa 3000 Bruttorcgistertonnen abgeschossen.

Am Abend des 11/ März torpedierte das .Boot den
von mehreren .Zerstörern geleiteten englischen Hilfskreuzer
„Calgarian"  von 17J>50 Bruttoregistertonnen. Ta der
Hilfskreuzer nicht sofort sank und von Bewachungsschiffen
ins Schlepptaû genommen wurde, griff es ihn ungeachtet
der von allen Seiten zer Bergung des wertvollen Schiffes
herbeieilenden Zerstörer und Bewachungsfahrzeuge erneut au
und versenkte ihn durch einen zweiten Torpedo.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wieder in Kiew.
W ie n , 9. März. Ter „Reichspostfl zufolge zog die

Rada unter dem Jubel der Bevölkerung feierlich ! in
Kiew ein,  wo sie wieder ihren Sitz auffchlug.

Trotzki zurückgctreten.
Petersburg,  9 . März. (W.T.B.) Reutermeldung.

Trotzki  ist von seinem Posten als Volksbeauftragter für
auswärtige Angelegenheiten zurück,ge tr eten.

Berlin,  9 . März. Zum Rücktritt Trotztis schreibt die
„Nordd. Allg. Ztg." unter anderem: Trotzki hat durch sein
unehrliches Spiel mit einem Zwischending von Krieg und
Brieden in leichtfertiger Weise zum zweitenmal das Schick¬
sal in Gestalt des deutschen Heeres fordert , und zum zweiten¬
mal hat das Schicksal geFen Rußland -ntschieden.

TschUscherin Nachfolger Trotzkis?
Stockholm,  10 . März. Den Petersburger Blättern

zufolge bestimmte der Rat der VolkskommissareTschztscherin
zum Nachfolger Trotztis. Trotzki wird übrigens nach Ansicht¬
hiesiger politischer.Kreise seine führende Rolle innerhalb des
zentralen Tätigkeitsausschussesdes Arbeiter- und Soldaten¬
rats beibrhalten und literarisch as? Sozialkritiker zu den
künftigen politischen Problemen Stellung nehmen.

Tie Verlegung der russischen Hauptstadt
nach Moskau.

Stockholm,  10 . März. Die Verlegung aller Staats¬
einrichtungen von Petersburg nach Moskau wird durch ein
nur von Lenin Unterzeichnete? Dekret bekannt gegeben. Die
letzten Nummern der offiziellen Organe „Prawda" und „Is-
westija", vor deren Uebersiedelung nqch Moskau, erscheinen
in Petersburg am 10. März.

Der Oberbefehlshaber Ost an Krylenko.
Berlin,  10 . März. (W.T.B.) Am 5. März hat

der Oberbefehlshaber Krylenko einen Funkspruch än den
Oberbefehlshaber Ost gerichtet, in dem auf die Bestimmung
des Friedensoertrages hingewiesen wird, nach der die Feind¬
seligkeiten an der Front eingestellt werden und in der er ferner
anfragt, ob alle Anordnungen getroffen worden sind, daß
die Feindseligkeiten eingestellt werden. Daraufhin erfolgte
am 6. März vom Oberbefehlshaber Ost nachstehende Draht¬
antwort: „An .die russische Oberste Heeresleitung! Die Ein-'
stellung der Feindscligteitenwar deutscherseits für den 3. März
um 1 Uhr nachmittag befohlen worden. Wenn es trotz¬
dem am 4. März noch zu einzelnen Kämpfen gekommen ist,
jo wird dies deutscherseits bedauert. Nach den hier vorlie¬
genden Meldungen war die Ursache einerseits der Widerstand,
der in Estland.und in der Ukraine dem rechtmäßigen Vormarsch
der deutschen Truppen an einzelnen Stellen noch entgegen¬
gesetzt wurde. Andererseits haben leider auf großrussischem
Gebiet einige Kämpfe mit weniger organisierten Banden statt¬
finden müssen, die die Feindseligkeiten gegen deutsche Truppen
ausnahmen. Es ist der lebhafte Wunsch der Obersten Heeres¬
leitung, daß,auch diese Kämpfe bald völlig aufhören, und daß
andererseits die .dazu erforderlichen Anordnungen getroffen
werden" Danach erledigen sich die tendenziös in der aus¬
ländischen Presse perbreiteten Nachrichten.

Die Frirvensverhandlungen mit Rumänien.
Bukarest,  9 . März. (W.T.B.) Gestern fand auf

Schloß Cotroceni eine Vollsitzung der Friedensunterhändler
unter dem Vorsitz des bulgarischen ersten Delegierten Herrn
Tontschew statt. Herr Tontschew gab dem Wunsche Aus¬
druck, die Verhandlungen nach Möglichkeit zu beschleunigen.
Ter rumänische erste Delegierte schloß sich diesem Wunsche an.
Um diesem allseitigen Begehren Rechnung tragen zu können,
schlug Herr Argetoianu vor, es möge ihm möglichst sofort eine
zuiammenfassende Aufstellung sämtlicher einzelner Forderungen
der verbündeten Mächte schriftlich mitgeteilt werden, damit
er dieselben.seiner̂ Regierung persönlich vortragen könne.
Entschwrechende Mitteilungen-sind Herrn Argetoianu gestern
gemacht worden. Er wird heute nach Jassy abreisen. Seine
Rückkehr wird für nächsten Donnerstag erwartet. Inzwischen
sollen unverbindlicheBesprechungen auf technischem Gebiete
mit den übrigen oöllzählig hier zurückgebliebenen Mitgliedern
der rumänischen Delegation fortgesetzt werden.

Die rumänische Königsfrage.
Berlin,  9 . März. Zur dynastischen Frage in Ru¬

mänien erfährt her Berichterstatter der „Caprê -Korrespon-
dcnz" aus zuverlässiger Quelle, daß im Friedensprogramm
der Mittelmächte gegenüber Rumänien die Frage der Dy¬
nastie nicht enthalten ist, da der Vierbund die Regelung
dieser Frage oem rumänischen Volte selbst überlassen will.
Ta andererseits hie Vertreter der Mittelmächte keinen Anlaß
haben, besonders für König Ferdinand einzutreten, gewinnt
die auf .Abdankung des Königs  gerichtete Bewegung
erheblich an Boden. Unter den Kandidaten, die für den rumä¬
nischen Thron in Aussicht genommen waren, befindet iich der
Fürst zu Wied, der frühere Mbret von Albanien. ' Falls
König Ferdinand der ihm nahe gelegten Aufforderung, in
aller Form,auf den Thron zu verzichten, Nachkommen sollte,
wird er .sich voraussichtlich nach England begeben. Auf Ver¬
anlassung der Königin ist der frühere Minister Tate Ionescu.
der gegenwärtig in London weilt, bereits mit den leitenden
Stellen in Verbindung getreten, um die notwendigen Forma¬
litäten zu regeln.

Ernste Unruhen in England.
Der „Züricher Tagesanzeiger" meldet laut „Voffischer

Zeitung" große Ûnruhen in England, die erst nach einem
Eingreifen des Militärs ein Ende fanden. Der „Tagesan̂ "
bezieht sich auf englische Nachrichten und folgert aus diesen,
daß es .sich um reguläre Aufstände gehandelt habe, deren
Ursachen in der Einberufung der Arbeiter und in der Lebens¬
mittelknappheit zu suchen sind. 'In L ei t h und E d i n bu r g
kam es zu wahren Kämpfen zwischen der Menge und den
Truppen. In London  selbst kam es im Stadtteile Cam-
den Town zu ernsten Unruhen, bei denen Lebensmittelgeschäfte
geplündert  wurden. Tie Unruhen konnten erst durch
Territorialtruppenniedergeschlagen werden, wobei mehr als
50 Personen verwundet wurden.

Die Bedrückung Irlands.
Englische Truppen nach Irland abgegang «.

Berlin,  9 . März, (zb.) Ueber 10 000 Mann eng-Scher Truppen wurden nach einer Meldung der„Nordd-llg. Ztg." in den letzten Tagen nach irischen Häfen ver¬
bracht.

Die Frage von Gibraltar.
Eens,  9 . Mär .̂ (zb.) Aus Paris wird gemeldet:

Das Blatt „Homme Libre" verlangt in einem längeren
Artikel die Abtretung des gesamten spanischen Besitzes in
Marokko sowie Tanger- an Frankreich. England soll dafür
Gibraltar an Spanien abtreten und England soll Ceuta als
Entschädigung erhalten. Der Artikel läßt erkennen, daß dies¬
bezügliche Verhandlungen im Gange sind und London min¬
destens offiziös seine Zustimmung hierzu geben hat. (??)

Amerika und Japan.
Basel,  9 . März. Die „Morningpost" meldet aus

Tokio: Ter amerüam,che Botschafter hatte eine mehrstün¬
dige Unterredung mit dem Minister des Aeußern; die japa-
nffch>en Einberufungsbefehle find bis zur Stunde noch nicht
zurückgezogen. ,

Genf,  9 . >Mär . Nach Pariser Telegrammen haben
im Repräsentantenhaufe und Senat lebhafte Debatten in
der Frage stattgefunden, ob Amerika sich an einer japanischen
Intervention in Ostasien beteiligen soll. Tie dort gehaltenen
Reden werden von der amerikanischen Zensur fteigegeben,
woraus man schließt, daß es zu lebhaften Angriffen gegen
die Haltung Japans gekommen sei.



fonbs, der Nest einem neugebildeten Hilfsreseroefonds über¬
wiesen. Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Schmidt
Laubuseschbach, Höhler-Camberg und Schlosser-Hachenburg
werden wiedergewählt. Sodann wurde nach ringehender Be¬
ratung die Umwandlung  der Genossenschaft in eine
Ginlaufs- und  L i efe  r u n g s g en  o ssen scha ft  be¬
schlossen. Ter Mangel an Stoffen , Futter und Nähmitteln
macht es den einzelnen Meistern ganz unmöglich, sich
mit solchen zu versehen. Um nach Elintreten der Friedens-
Verhältnisse nicht mehr an den Zwischenhandel und Grossisten
gebunden zu sein, soll die Genossenschaft die zum Eeschäfts-
betrieb nötigen Sachen im Großen .von den Fabrikanten ein-
kaufen und an die einzelnen Genossen weitergeben. Ter
Weiterverkauf erfolgt aber nur gegen bar. Tie Kredit-
grenze für den Vorstand wurde auf 30 000 Mark festgesetzt.
Tie Beschlüsse wurden durchweg einstimmig gefaßt.

*» T ie Schuhfürsorge des Rationalen
F rauendien st es in Frankfurt  veranstaltet ständige
Ausbildungskurse für auswärtige Teilnehmerinnen in der
Anfertigung von Schuhwerk aus Abfällen aller Art , um
dadurch der Bevölkerung in den kleinen Orten Gelegenheit
zu geben, durch ausgebildete Kräfte die Anfertigung und
Instandsetzung von Sckuhwerk zu erlernen. Bei der immer
größer werdenden Knappheit an Material und der wachsen¬
den Schwierigkeit, die Schuhe ausbessern zu lassen, ist diese
Arbeit ein besonders dringendes Gebot der Stunde . Anmel¬
dungen Zu diesen Kursen werden im Büro der Schuhfürsorge
Frankfurt a . M., Bleichstraße 72, xntgegengenommen.

*** Eine Kleider karte für Ofsizi  r e. Nachdem
sich die Bezugsfcheinpflrcht für die Bekleidung der Zivilbevöl¬
kerung als durchaus geeignet für die Streckung der Vorräte
erwiesen hat , wird nunmehr -auch. zu einer Rationierung der
noch vorhandenes Uniformen und llniformstoffe geschritten.
Es wird eine Kleiderkarte für Offiziere eingeführt werden.
Alle dem Offiziersstande angehörenden Personen erhalten
eine solche Karte , in die jede Neuanschaffung eingetragen wird,
und ohne die kein Bekleidungsstück ausgehändigt werden darf.
Ter bisherige Bestand an Kleidung braucht nicht angegeben
zu werden. Die Versorgung der Unteroffiziere und Mann¬
schaften wird wie bisher geregelt. <

*** Ter Schadenersatz für Pakete ohne Wert¬
angabe .' Ter deutsche Handelstag richtete an den Staats¬
sekretär des Rleichspostamtes die dringende Bitte , dahin zu
wirken, daß bei Verlust oder Beschädigung von Paketen
der entstandene Schaden in voller Höhe ersetzt oder der Höchst¬
betrag des Schadenersatzes mindestens auf 6 Mark statt
bisher S Mark für jedes halbe Kilogramm festgesetzt wird.

/ * Beraubung von  P o stse n d u n g e n. Ueber die
Zunahme d er Diebstähle an Postsachen berichtete im Haupt¬
ausschuß des Reichstags Staatssekretär Rüdlin.  Er sagt:
Wegen Beraubung von Postsendungen wurden gerichtlich be¬
straft : 1915: 9 Beamte, 57 Unterbeamte, 710 Aushelfer;
1916 : 13 Beamte , 700 Unterbeamte, 900 Aushelfer ; 1917:
17 Beamte , 120 Unterbeamte und 1000 Ausheiser. Ge¬
stohlen wird in Massen,  besonders auf der Eisen¬
bahn. Vielfach sind aber auch die Pakete unbestellbar. Auf
100 000 Pakete kommen jetzt 868 nicht nachweisbare. Wir
tun alles, was geschehen kann, durch verschärfte Aufsicht
usw. Beim Feldpostverkehr kommen die Gefahren des Kriegs
hinzu. Man darf also der Post nicht alle Verluste zur Last
legen. Erst die Rückkehr des alten Stammpersonals kann
die Tinge ändern . An Schadenersatz sind 1917 schätzungsweise
3,1 Millionen Mark zu leisten.

»*. Hilf  d i r sei  bst. Der Verein Arbeiterheim zu
Bethel bei Bielefeld schreibt uns : Selbsthilfe ist überall
die beste Hilfe, ganz besonders aber auf dem Gebiet das unser
Verein seit dem Jahre 1835 bearbeitet : eigenes Heim
auf eigener Scholle. 'Das hat den größeren ' Wert,
für das man selbst gestrebt und gearbeitet hat , Wer heute
über Ersparnisse verfügt, kann nichts Besseres tun, als sich
dafür 1250 Quadratmeter Garten an einer "Stelle zu kaufen,
auf der ihm später die Bauerlaubnis sicher ist. T ^ scs Stück
chsn Land "liefert ihm den gesamten Bedarf an Kartoffeln,
Gemüse und Obst für das ganze Jahr und verzinst sich da¬
durch hoch! Und wenn der Friede eingezogen ist, baut er sich
darauf einen „Unterstand" — ein ganz kleines Einfamilien¬
haus — für sich, seine Frau , seine Kinder, seine 2 Schweine,
2 Ziegen, 10 Hühner und 10 Kaninchen, und ist dann ein
„kleinster Landwirt " — Selbstversorger in den wichtigsten
Nahrungsmitteln . Geeignetes Land wird überall zu haben
sein, man muß nur mit allem Ernst suchen. Ist nur ein
größeres Stück zu haben, sucht man sich „Bundesgenossen",
zehn, zwölf oder mehr, und bildet einen Kleinsiefd-

lungs verein.  Solche kleinsten Landwirte, deren es schon
viele Tausende gibt, sind Heute in der glücklichen Lage, sich
alles selbst zu ziehen, was andere nur mit großen Kosten und
noch größerer Mühe zusammenholen müssen. — Nach dem
Kriege, wenn alle die Bestrebungen, die auf eine billige
Bauweise hinarbeiten, durchgeführt sind, wird fn d?n aller¬
meisten Fällen eine bezugsfertige Siedlung — kleines Ein¬
familienhaus mit 1250 Quadratmeter Kand — für 7000
Mark und weniger herzustellen sein; bei einem Preise
von 7000 Mark würden /für Verzinsung, Tilgung, Steuern.
Brandkasse jährlich 385 Mark aufzubringen sein, und 300
Mark jährlich, erspart die Familie an dem, was sie sich im
eigenen Betriebe an Fleisch, Fett , Wurst, Speck, Mijhchtz
Bulker, Eiern, Gemüse, Kartoffeln und Obst billiger ver¬
schafft, als sie es minder gut und minder reichlich sonst kaufen
muß, so daß für die Wohnung einschließlich Tilgung nur
85 Mark verbleiben. — Es kann in der Tat nicht oft genug
auf diese großen Vorzüge des eigenen Heims auf der eigenen
Scholle hingewielen werden̂ ganz abgesehen von den gesund¬
heitlichen und sozialen Vorteilen, die der eigene Besitz der
Familie bietet, und die noch höher veranschlagt werden
müssen. Unsere E,eschästsstelle in Bethel bei Bielefeld hat
eine kleine Sch-riftenzüsammenstellungüber das gesamte Klein-
iiedlungsweiep herausgegeben, die wir auf Wunsch jedem gern
zuscnden (Preis 1 Mark .in Briefmarken ). Sie unterrichtet
eingehend über alle Fragen des KleinsiMungswesens.

«. . Das Rauchen in den Nichtraucherab¬
teilen  der Liienbahnzüge geschieht neuerdings Wut wehr
als in fiüheren Jchreu Auch das Zugbegleitpersonalscheint
das Uebertreleu des Belotcs stillichwe'gend zu dulden. Der
E scodahu« N'ster u: d Leiter des Rc chsamls für die Verwal
tung der ReichsciseiGahaenhat deshalb die EGnbahndireklio-
nen rn:t neuer We sung v rsehen: die Zugbegbitbeamten sollen
ang wiesen werden, auch :n dieser Bestehung für die nöt'ge
Ordnung , besonders in ^-n D Zügen, zu sorgen. Die Zug-
reoisorcu sollen hierauf ebenfalls ihr Augenmerkr chien

*** O armer Raucher!  Der Zundesrat hat neuer¬
dings we aus Berlin gemeldet wird, genürn gt, daß die
Verwendung von Linken.-, ^h»rn , Platanenblättm als Ersatz¬
stoffe bei der Herstellung von Tabakerzeugnosm und »aba>
ähnlichen Waren gestattet werden darf. Auch die Berw ndung
die'er Tabakersatzstoffe ist worauf ausdrück ich h ng >vie>en
wird, aus Hersteller von Taaakerzeugnissen besch.änkt worden.

— Niederbrechen, 9. März. (Hausvertauf .) Das
in der Bahnhofstrafe gelegene, vor einigen Jahren neu er¬
baute Wohnhaus des Herrn Anstreichermeisters Josef An¬
ton D ilInkan  n ging durch Kauf zum Preise von 10 500
Mart an Herrn Lehrer W. en z über.

Lbristmn ttlagnrr f.
s. Im verflossenen Monat , am 15. Februar , verstarb

im 83. Lebensjahre der in weiten Kreisen bekannte „Bauern-
dichter Christian Wagner in seinem Heimatorte Warmbronn
in Württemberg.

Wer Wagners stille, schöne Art kannte, der wird empfin¬
den, was sein Scheiden für seine kleine Gemeinde und seine
Freunde, die so gerne zu seinem äußerst bedürfnislosen,
stillen ländlichen Heim in seiner Weltecke Warmbronn un¬
weit Stuttgart pilgcrten, bedeutet.

Als Lebensreformer und Dichter ist der eigenartige,
feinsinnige Bauern - und 'Schwabendichter durch seine Dich¬
tungen : „Neuer Glaube" — „Sonntagsgänge " — „Weihe-
geschente" — „Neue Dichtungen" usw. (verlegt bei Greiner
u. Pfeiffer , Stuttgart ), sowie durch die Ausgaben einer
Auswahl feiner Werke durch Hermann Hesse (verlegt bei
Georg Müller , München, 1913) weiten Kreisen zugäng¬
lich gemacht worden. ‘

Wie ein Abfchiedsgruß klingen feine Worte , mit denen
er fein Schriftchen „Neuer Glaube" einleitet: „So habe ich
getan, was ich nicht lassen konnte und Freiheit gepredigt
den Armen und Verachteten und der ganzen Natur . zHch
habe das Evangelium gepredigt oon der möglichsten Scho¬
nung für allez Lebendige und den Krieg angesagt jeder herz¬
losen Ick -Lehre."

Turchdrungen oon edelster Herzensreligion, als freier
Geist, brachte er den Triumphgedanlen der reinen Menschlich¬
keit in allen seinen Schriften zum Ausdruck und zeigt, wie
dieser den Menschen emporhebt und ihn zum reinen Kinde
der Sonne macht, dessen Auge trunken sieht die Blumen¬
pracht, der ihn treibt auf Bergeshöh und ihn lauschen läßt

Lsksker und  vermissfeter CeiL
Limburg,  den 11. März 1918.

Mut
Herzhaftigkeit ist bloß Temperamentseigenschaft. Der

Mut dagegen beruht auf Grundsätzen und ist eine Tugend.
Immanuel Kaut.

Zuversicht und Ergebung sind die echten Grundlagen
jeder besseren Religion, und die 'Unterordnung unter einen
höheren, die Ereignisse ordnenden Willen, den wir nicht be¬
greifen, eben weil er höher als unsere Vernunft, unser Ver¬
stand ist. i

Goethe (zu Kanzler v. Müller), März 1819.

Ihr sollt nicht lang beklagen
der wirren Zeiten Not,
ihr sollt ein Neues wagen, —
das ist des Herrn Gebot.
Dem stehen Türen offen,
der sie zu sprengen wagt.
Wer heute wirkt, darf hoffen,
daß morgen Neues tachk.

*** Tas Eiserne Kreuz.  Dem Sergeanten Fritz
H a n u sch, Sohn ocs Herrn Schreinermeisters Friedrich
Hanusch Hierselbst, seit Kriegsbeginn bei einer Eisenbahnbe¬
triebskompagnie als Bahnmeister tätig , wurde auf dem süd¬
östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.

a. Ein Frühlingstag.  Tagsüber , namentlich am
Mittag und Nachmittag, war der gestrige Sonntag vom
schönsten Frühlingswetter beherrscht. In großen Scharen
strömten die .Menschen ins Freie, um sich an der von der
Sonne erwärmten meinen Luft zu laben. Auch wurde im
Feld bereits der trillierende Gesang der Lerche vernommen.

**» Was war cs ? ' Aus unserem Leserkreis berichtet
uian uns über eine höchst seltsame Erscheinung: Testern,
Sonntag , abend .kurz vor halb 11 Uhr ging unser Gewährs¬
mann die Straße entlang, die vom Marktplatz nach der
Stadt führt. Als er eben das Lambrich'sche Anwesen passiert
hatte , umfing ihn plötzlich eine Helligkeit, die mit dem An-
zünden einer Bogenlampe zu vergleichen gewesen wäre, nur
sei das Licht nicht so rein weiß, sondern bläulich weiß
erschienen. Diese eigenartige Lichterscheinung kam, wie deutlich
wahrgcnommen wurde, aus nördlicher Richtung, und zwar
ganz in der Weise, wie eine Rakete, nachdem solche ihren
Höhepunkt erreicht hat , sich zu Boden senkt. Die sich danach
wieder dem Erdboden nähernde Erscheinung erlosch, etwa in
Stockwerkhöhe über demselben ebenso plötzlich wie sie er¬
schienen war und hinterließ weder einen Geruch noch war sie
von irgend .einem Geräusch begleitet. Taher die eingangs
gestellte Frage : was par es? Sollten noch weitere Per¬
sonen die gleiche Beobachtung gemacht haben, so bitten wir
freundlickst um .Mitteilung.

"R. T ie Lieferungsgenossenschast für das
Schneidergewerbe (E . E . rn. b. H.) für die Kreise Lim¬
burg , Ober- und Unterlahn, Ober- und llnterwesterwald,
Westerburg. Dill und Biedenkopf hielt am Mittwoch, den
k,.,' d. Mts . im „Deutschen Haus " dahier ihre ordentliche
Generalversammlung ab, die von über 60 Mitgliedern (selbst¬
ständigen Schneidermeistern) besucht war. In Vertretung des
nicht anwesenden Vorsitzenden des Aufsichtsrats Schäfer -
Wcilburg erösfnete und leitete das Mtglied des Aufsichtsrats
F r anz-  Dillenburg die Versammlung. Der Geschäftsführer
der Genossenschaft, Jnnungsobermeister R e u f e r - Limburg,
erstattete den Geschäftsbericht für 1917, dem wir folgendes
entnehmen: Die für das Bekleidungsamt des 18. Armee¬
korps angefertigten Uniformstücke(über 4000 Mäntel , über
4000 Röcke Und Feldblusen, über 11.000 Hosen) erbrachten
den Genossen nahezu 120 000 Mart an Arbeitslöhnen. An
Bähmitteln wurden für über 8000 Mark bezogen und ver¬
arbeitet . Die Genossenschaft ist der Zentraleinkaussstelle
deutscher Schneider-Roo >ioff-Genossenschaften in Berlin als
Mitglied beigelreten und bezog von dort für 3900 M. Stoffe,
welche etwa 500 Mart Gewinn erbrachten. Die Kassen¬
bücher weisen in Soll und Haben über 227 000 M. auf.
Tie vorgelcgte Bilanz berechnet einen Reingewinn aus 1917
oon nahezu 4000 M., welcher dem Vorschläge des Vor¬
standes entsprechend, durch Beschluß der Versammlung wie
folgt verteilt wird : aus alle bis zum 31. Dezember 1917
voll eingezahlten Geschäftsanteile von je 100 Mark werden
5 Prozent Dividende verteilt, 500 M. werden dem Reserve-

vie €bre der Creuendorfs.
Roman oon Lola Stein.

b7) (Nachdruck verboten.)
„Nein," sagte sie ernst, „ich will nicht lügen. Ich hätte

ihn lieber anders , hätte weit lieber, daß er die Liebe zu
m'r ani höchsten stellte im Leben, daß er für sie alles andere
vergäße, für seine Liebe zu mir alles täte!

Ja , Papa , so wünschte ich ihn mir ! Aber so ist er
nicht! Er liebt mich, ja, er liebt mich tief und .heiß! Tu
kannst es mir glauben ! Aber — er ist ein Mann und ein
Deutscher! Ick» bin ein Wei'o und Amlerilanerin! Ist
es nicht natürlich, daß Wesensunterschiede zwischen uns sind?
Und daß er sein Wesen behauptet hat und seinen Willen
und das tat , was ihm seine Ehre gebot? Ist das schlecht?
Soll ich ihn deshalb weniger achten, ihn weniger lieben,
nur deshalb ? Ich kann es nicht!" Einer muß nachgeben
in diesem Streit zwischen uns , wenn wir uns nicht unglück¬
lich machen wollen und unser Leben verbittern, und da er
es diesmal nicht tat , so muß ich es tun. Und ich kann
es tun, weil ich ihn liebe." r

„Maud, " jagte William Kelfey immer noch fassungslos,
„du bist eine andere geworden! Was hat dein Mann aus
dir gemacht! Nie hast du nachgegeben in deinem Leben,
mir nicht und keinem Menschen auf der Welt ! Nie hast
du es getan bis heute!"

„Einmal muß der Anfang !gemacht werden," lächelte
sie. „Aber fei unbesorgt, Papa ! Dein Kind ist doch noch
dasselbe, noch voll Trotz und Eigensinn! Und wenn ich
Joachim in diesem Großen und Wichtigen nachgebe, meinst
du nicht, er wird es mir lohnen, indem er mir in tausendz
kleinen Dingen den Willen tut ? Ich- möchte keinen Haß auf
ewig zwischen dir und ihm ! Und wenn ich mich heute seinem
Wunsche beuge, so wird er sich später dem meinen neigen.
Habe ich nichr recht?"

Kelsen schüttelte finster das Haupt . „ Maud , dein Ent¬
schluß ist Wahnsinn ! Glatter Wahnsinn ! Du wirst in
Deutschland allein sein!"

„Ich bin auch hier einsam, Papa !"
„Und ich?" fragte er gekränkt.

„Was Hab' ich denn oon dir ? 'Immer und immer
steckst du in der Arbeit. Und wenn du es willst, kannst du
mich ofl besuchen in Deutschland, kannst schnell genug bei
mir sein." '

„Man gehl in kein Land, das im Kziege ist, Maud !"
„Doch, wenn man einen für dieses Land kämpfenden

Mann hat."
„Und dakln, Dentschland! Wäre es noch eins der an¬

deren Länder ! In Deutschland aber bist du nicht sicher!"
„Glaubst du immer noch, daß die Russen bald in Berlin

sein werden?" fragte sie, spöttisch lächelnd. ,„Und wenn
auch — sic sind ja die Bundesgenossen deiner lieben Eng¬
länder, deiner Freunde ! Nein, Papa , im Ernst gesprochen,
ich bin in Deutschland ganz sicher. Und wenn ich es nicht
bin, gut ! Auch Joachim ist in Gefahr !"

„Er hat dich angesteckt mit seiner Tollheit !" stöhnte der
Vater . „O, Maud , Maud ! Was erlebe ich alter Mann
alles mit dir ! In Deutschland ist man nicht uveit mehr
von der Hungersnot ! Sie haben fein Brot mehr! Es
wird den einzelnen schon vorgeschrieben., wie viel sie essen
dürfen ! Hast du es nicht gelesen? , Und wenn nun die
Hungersnot wirklich kommt?"

„Dann hungere ich eben mit," jagte sie trotzig. „Was
alle die anderen aushalten , dps L >erde ich auch noch er¬
tragen können. Spare deine Worte , Papa , ich gehe und,
Punktum !"

„Aber ich will es nicht, Maud ! Schließlich habe ich
doch auch wohl noch etwas zu sagen! Ich lasse dich nicht
gehen! Ich verweigere dir die Mittel zur Reise, die
Mittel zu einem Aufenthalt in Deutschland. Wir wollen
doch sehen, wer der stärkere von un^ beiden ist!"

„Ja , bas wollen wir sehen," sagte seine Tochter ruhig.
Sie stand groß und schön und entschlossen vor ihiN. ,„Tu
vergißt eins, Papa : ich brauche dich nicht. Ich bin nicht
mittellos , du schenktest mir dies Haus zu meiner Hochzeit.
Früher schon schenktest du mir meine Jacht , die „ Gazelle".
Wenn ich diese beiden Tinge verkaufe, so werde ich eine
hübsche Summe haben. Ich kann auch einfacher leben, wenn
es fein muß! "Ich habe Schmuck und Pferde , Wagen und
Autos . Ich brauche nicht zu darben, auch ohne dein Geld
nicht, Papa !"

„Genug, Maud !" jagte er da, „Ja , du warst immer
stärtcr als ich, immer! Stets habe ich tun müssen, was
du wolltest, stets hast du deinen Willen durchgesetzt. "Tu wirst
es auch diesmal, wirst Amerika verlassen gegen meinen
Wunsck Und ich werde dann ganz allein sein. "

Da hing sie an seinem Halse, küßte ihn. „Papa , du wirst
mich besuchen. Ich gehöre doch nun einmal zu Achim, ich
muß zu ihm."

Der alle Kelsey streichelte ihr schimmerndes Haar.
„Behalte dein Haus und deine Jacht , Darling , denn

dir gehört , ja -doch alles, was ich habr . Und komme zurück
in dies Haus , -komme meinetwegen mit deinem Manne,
der mich beleidigte -und mir alles vor die Füße warf. Aber
komme lieber mit ihm als gar nicht. ,Jch will mich dpch
noch ein wenig -'freuen können, an dir und — an deinem
Kinde."

„Papa, " sagte sie weich, „guter, alter Papa habe Dank
für dies Wort !"

11.
Frau Regierungsrat von Jellin stieß einen kleinen

Schrei der Ueberraschung aus , als der Diener ihr Maud
von Treuendorfs Karte brachte. Seit der^ Vermählungs-
anzcige der Freundin , die sie in freudigstes Staunen versetzt,
hatte sie nichts wieder von Maud gehört. .Run , da sie den
Namen las , der auch in ihrem Leben einst so viel bedeutete,
stand dje Vergangenheit Plötzlich wieder in ihren Gedanken.

Treuendorf, Erich von Treuendorf ! Sie dachte an ihn.
den nie Vergessenen, nie Verschmerzten.

Dann trat sie der Jugendfreundin mit großer Herzlick
teil entgegen.

„Welche frohe Ueberraschung, Maud , dich in Deutsch¬
land zu sehen in dieser schweren Zeit !"

Sie umarmten sich. Dann begann Maud zu erzählen.
Sie hatte außer Edith keine nahen Freunde in Deutschland.
So war sie direkt nach Berlin gefahren, um die Jugend¬
freundin aufzusuchen, um von ihr oder ihrem Vater viel¬
leicht Rat und Hilfe zu erlangen.

Tenn noch immer wußte sie ihres Mannes Adresse nicht.
'Vielleicht waren Briefe von *ihm inzwischen in New Port
eingetroffen und lagen nun ungelesen in ihrem Hause. Maudi
meinte, daß es doch nicht schwer sein könnte, in Berlin aus-



tzem Liedcken des Baches und den Geschichten der Blumen
2ind dem rhythmischen Rauschen des Waldes.

Christian Wagners Gedichte wirken wie Samenkörner,
fie leuchten wie Sterne als ein Zeichen einer neuen
Völkerära im Morgenrot des neuen, nahenden Zeitalters:

„Wohl genug ists, daß die Menschheit grausend
Marterwege wandelte Jahrtausend.
Zeit nun ist's, daß. sie, befreit von Sorgen,
Jetzund feire Auferstehungsmorgen.
Zeit ist's , oaß das Nachtgestirn verglühe,
Lerchen schmettern in der Morgenfrühe,
Und der junge Tag mit freud'gen Schlägen
Eilt der Sonne und dem Glanz entgegen.

So auch du, mein Sohn : nicht gilts zu liegen, ,
Mach dich auf, den Weltkreis zu besiegen,
Von des Geistes freud'gem Flügelschlagen
Mehr und mebr zum Licht emporgetragen.
Tein dann alles, was in Tal und Hügeln
Lichtvoll sich in dir kann wiederspiegeln;
Tein die Himmel selbst, und selbst die Sterne,
Wenn du Glanz hast für den Glanz der Ferne !"

«KorrrsdieuKordnung für üimbtvg
Katholische Gemeinde.

Donnerstag Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Frau Franziska v. Schütz geh. Busch, um 8 Uhr im
Tom feierl. Zahramt für Heinrich Barth . Nachmittags
5 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.

Freitag 7tẑ Uhr im Tom feierl. Jahramt für Familie
Zingel, um 3 Uhr in der Stadtkjrche Jahramt für Ge¬
schwister Schäfer und deren Eltern . Abends 8 Uhr Fasten¬
andacht mit Predigt.

Samstag 7h, Uhr im Tom feierl. Jahramt für Heinrich
Lchnard. Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl. Beichte.
Abends 8 llbr in der Stadtkirche Andacht zu Ehren des hl.
Josef.

(Nr . 59 vom il . März 8918) .

Tie Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über Ver¬
teilung von Bnumwollnähfäden und Leinennähzwirnan Klein¬
händler, Verarbeiter und Anstalten vom 19. Januar 1918
(Kreisblatt Nr. 19 und 20) wird geändert wie folgt:

I. !
In K 7 Absatz, 1 unter a) wird nach den Worten
Kleinhandel —" folgender Satz eingefügt:
„Kleinhändler, auf die bei der gemäß § 6 Absatz 1

vorzunehmenden Verteilung unter Berücksichtigungder zur
Verfügung stehenden Mengen weniger als insgesamt 10
Rollen, Wickel oder dergl. entfallen würden, sind nicht als
Bedarfs stellen anzuseben; im übrigen bleibt es Den Kom-
mmnaloerbändenüberlassen, nur eine beschränkte Anzahl von
Kleinhändlern als Bedarfsstellen anzuerkennen und bei der
V.r' eilurg zu berücksichtigen."

II.
8 10 wird durch folgende Bestimmung ersetzt:
Bezugsberechtigungen: Einreichung, Gültigkeitsdauer.
„Tie ols Bedarfsstellen anerkannten Kleinhändler (S 7

Absatz 1 unter a) haben die Bezugsberechtigungen der für
ihren Kommunaloerband zuständigen Bezirksstellc gle'chzeitig
rnit der Bestellung einzureichen. Um den Bezug von den
Bezirkssiellen zu erleichtern, wird empfohlen, daß sich die
bezugsberechtigtenKleinhändler in kleineren Orten oder auch
drzirk->weise innerhalb ihres Kommunalverbandes zusammen¬
schließen, die Bestellungen und Bezugsberechtigungenbei einem
BezugsberechtigtenKleinhändler oder bei einem Großhändler
einrKchen und gesammelt durch diese bei der zuständigen Be-
zicksstelle einreichen lassen; der die Bezugsberechtigungen
einiammeindc Kleinhändler oder Großhändler hat sie ihm zur
Weitergabe eingerelch.en Bezugsberechtigungen mit seinem
Firmenstempel zu versehen.

findig zu machen, wo Joachim war. Und Edith fand; daß
es am besten war , wenn ihr Vater sich um stie Sache
kümmerte. Er hatte ja seine Verbindungen, war bei Beginn
des Krieges wieder aktiv geworden und arbeitete nun im
-Generalkommando.

„Und wo ist dein Mann , Edith ?"
„Er hatte nichi gedient," sagte die junge Frau , „er war

-rin bißchen schwächlich gewesen früher. Als der Krieg aus¬
brach, stellte er sich sofort freiwillig. Nun ist er seit vier
Monaten im Osten."

„Tu sagst das so ruhig, Edith ! So selbstverständlich!
'Also auch er ging mit, ohne daß er mußte?"

„Tas ist doch selbstverständlich für uns , Maud ."
„Und daß er dich und euer kleines Mädchen allein ließ,

hast du ihm nicht übelgenommen, Edith ?"
„Ta4 Vaterland konnte ihn brauchen, und da mußte ich,

natürlich zurückstehen. Tu wunderst dich über mich, Maud?
Aber glaube mir, es ist nur natürlich, wenn ich, die Sol-
datentochtcr so spreche. Und nicht nur in Offizierskreisen
denkt man so! Nein, ' die Begeisterung ist bei uns in
den unvergeßlichen Augusttagen wirltlich allgemein gewesen.
Allg»mein auch der Wunsch, dem Vaterland zu dienen. Alte
ergraute Männer , die niemals gedient hatten, haben sich
bei Ausbruch des Krieges freiwillig gestellt, von den Schul¬
bänken sind die jungen Leute, halbe Knaben noch, zu Tau¬
senden zu den Fahnen geströmt, aus den Universitäten (amen
die Studenten , Gesunde und Leidende, alle kamen. Und
viele von denen, die man nicht annahm, weil ihre Gesund¬
heit zu wünschen übrig ließ, liefen von Regiment zu Regi¬
men; stellten sich immer wieder und waren todunglücklich,
wenn man sic nicht brauchen konnte."

•*_. -.»Ja, " sagte Maud von Treuendorf, „ich hörte davon,
seit ich jn Teutschland bin. Ich habe mich gewundert,
Edith, jch muß es sagen . Gewundert über die Ruhe, die
Einmütigkeit, die Geschlossenheit und die Zuversicht, die hier
herrscht. Wohl habe ich nicht alles geglaubt, was über
Deutschland in amerikanischen'Blättern stand, ich habe mir
stets auch die deutsch-freundlichen Zeitungen verschafft, aber
ich dachte Teutschland doch bedrückter, ärmer, trauriger zu
finden. Hier in Berlin sieht und merkt man ja nichts von
dem Kriege. Es ist alles fast unverändert . Und die Men¬
schen sind ruhig. Voller Zuversicht. Ich habe euch bewun¬
dern gelernt in diesen Tagen, seit ich in Teutschland bin,
Edith !"

(Fortsetzung folgt.)

Tie Verarbeiter (§ 7 Absatz 1 unter b) sowie die An¬
stalten (8 7 Absatz1 unter c) haben ihren Bedqrs nicht
bei den Bezirksstellen unmittelbar , sondern bei einem belie¬
bigen Kleinhändler zu decken, der durch Ausstellung einer Be-
zugsberechtigunz für seinen eigenen Kleinhandelsbetrieb vom
Kommunalverbande als Bedarfsstelle nach 8 7 Absatz 1
unter a) anerkannt worden ist. Tiefem ist die Bezugsbe-
rcchtigung zur Weitergabe an die zuständige Bezirksstelle
bei der Bestellung rechtzeitig einzureichen.

Tie mit der Einsammlung oder Weitergabe der Be¬
zugsberechtigungen betrauten Personen sind verpflichtet, die
Bezugsberechtigungenrechtzeitig bei der zuständigen Bezirks¬
stelle einzureichen; Bezugsberechtigungen, die bis zum Ab¬
läufe des Kalendervierteljahres, auf das sie lauten, bei der
zuständigen Bezirksstelle nicht .eingegangen sind, verlieren mit
diesem Zeitpunkte ihre Gültigkeit."

III.

Jn § 11 ist als . 2. Satz folgende Bestimmung einzu¬
fügen:

„Jn der Verteilungsliste ist außerdem bei jeder Bedarfs-
stelle anzugeben, ob diese ein Kleinhändler, ein Verarbeiter
oder eine Anstalt ist."

IV.
§ 13 wird durch folgende Bestimmungen ersetzt:

Lieferung an die Bedarfsstellen.
„Tie Bezirksstellen haben die Bezugsberechtigungen mit

Eingangsvermerk zu versehen und, sofern sie ordnungsge¬
mäß ausgefertigt sind, unbeschadet der Bestimmungen des
ß 12 unverzüglich in der Reihenfolge des Eingangs zu er¬
ledigen; auf Verarbeiter und Anstalten lautende Bezugs¬
berechtigungen, die den Bezirksstellê unmittelbar emgesandt
werden, sind unter Hinweis auf den in 8 10 Absatz 2 vorge-
sch.riebenen Weg zurückzuweisen.

Jede auf eine Bezugsberechtigung zu liefernde Sen¬
dung soll möglichst die gleiche Menge in schwarz und weiß
enthüllen. Tie Verteilung der Garnnummern auf die ein¬
zelnen Farben soll eine möglichst gleichmäßige sein.

Tie Bezirksstellen dürfen nur gegen gültige Bezugsberech¬
tigungen liefern. Tie Lieferung darf im Falle des § 10
Absatz 1 und 2 nur an den Kleinhändler oder Großhändler
erfolgen, der die Bezugsberechtigungen an die Bezirksstelle
wcitergeleitet hat. Im übrigen dürfen die Bezirksstellen nur
an den in der Bezugsberechtigung bezeichneten Bezugsberech¬
tigten liefern. *

Tie nach 8 10 Absatz1 und 2 mit Einsammlung und
Weitergabe btzzw. mit dem Weiterverkauf an die Verar¬
beiter und Anstalten betrauten Klein- und Großhändler haben
die ihnen von den Bezirksstellen quf die weitergegebenen
Bezugsberechtigungen hin gelieferten Mengen unverzüglich
denjenigen zuzuleiten, von denen ihnen die Bezugsberechti-
gunzen zur Weitergabe eingereicht worden war ."

V.

Jn 8 14 Absatz2 ist am Ende nach dem Worte „ quf-
zuschlagen" nach einem Semikolon einzufügen:

„dies gilt sowohl für die von den Kleinhändlern für
ihren eigenen Betrieb zur Veräußerung an die Verbraucher
bezogenen Mengen als auch für die Mengen, die sie gemäß
§ 10 Absatz2 in Verbindung mit 8 13 Absatz 4 an die Ver¬
arbeiter und Anstalten weiter verkaufen."

' . VI.
§ 16 Absatz2 erhält folgende Fassung:
„Tie Inhaber gemischter Betriebe großen Umfangs (8 7

Absatz2 in Verbindung mi( .8 7 Absatz 3 Satz 2) sowie die
Inhaber gemischter Betriebe kleinen Umfangs (8 8) dürfen
die ihnen für ihre Verarbeitungsbetriebe gelieferten Mengen
an Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn nur in diesen
Betrieben verarbeiten und nicht unverarbeitet veräußern.. Sie
dürfen die ihnen für ihre Kleinhandelsbetriebe gelieferten
Mengen nur in diesen an Verbraucher veräußern und nicht
verarbeiten. Tie ihnen zum Weiterverkauf an Verarbeiter
und Anstalten gelieferten .Mengen (8 10 Absatz 2 in Ver¬
bindung mit 8 13 Absatz4) dürfen sie nur an diese Ver¬
arbeiter und Anstalten veräußern."

VII.

Dem 8 16 wird als Absatz 4 folgende Bestimmung
angefügt:

„Tie nach 8 10 Absatz 1 und 2 in Verbindung mit
8 13 Absatz 4 mit der Weiteroerteilung an andere Klein¬
händler sowie mit dem Weiterverkauf an Verarbeiter und
Anstalten betrauten Kleinhändler dürfen die ihnen auf die
gemäß 8 10 Absatz 1 und 2 an die Bezirkssiellen weiter¬
geleiteten Bezugsberechtigungen gelieferten Mengen nicht in
ihren eigenen Betrieben an die Verbraucher veräußern."

VIII.
Jn 8 )6 Absatz1 Ziffer 1 ist nach „des 8 13 Absatz 3"

einzufügen „und 4".
Artikel II.

Ticse Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.
Berlin , den 2. Marz 1918.

Reich,-bekleidllngsstelke
Geheimer Rat Tr . Beutler.

Reichsiommissarfür bürgerliche Kleidung.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich, vorstehende Aenderung der Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsstelle über Verteilung von Baumwollnäh-
fäden und Leinennähzwirn wiederholt ortsüblich zu veröffent¬
lichen.

Limburg, den 7. März 1918.
_Ter Vorsitzende des Kreisaus schujises.

1 An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach 8 10 des Besitzsteuergesetzes, Artikel 20 der Preu¬

ßischen Anweisung, ist die Besihsteuer in gleichen Halbjahrs¬
teilen mit je ein Sechstel des veranlagten Steuersatzes ,am
10. Juli und 10. Januar zu entrichten. Jahresbeträge
unter 10. Mark sind im Juliterm ' n zu entrichten. (Art . 20
a. a. O -) Tie Teilbeträge sind nach 8 70 a . a. O. auf 10
Pfg . nack oben abzurunden. Dadurch entstehen Mehrein¬
nahmen über den im Sollbuch nachgewiesenen Betrag . Tiese
Mehreinnahmen sind außer in Spalte 9 auch m Spalte 5
des Besitzsteuer-Sollöuchs nachzuweisen. (Art . 20 Nr. 4 a. a.
O.) Ter Ortserheber hat diese Mehrbeträge bei jedem Konto
in Spalte „Zugang" auszuwerfen.

Weitere Mehreinnahmen entstehen durch Erhebung der
Zinsen nach 8 31 Abs. 3 des Kriegssteuergesetzes. Die
vereinnahmten Zinsen sind am Jahresschluß »n einer be¬
sonderen Liste zusammenzustellen, die vom Gemeindevorstand
auf ihre Richtigkeit zu bescheinigen ist (Art . 25 Nr . 7 der
Preußischen Anweisung).

Jn einer solchen Liste sind auch die Mehreinnahmen
infolge Abrundung der Besitziteuerteilbeträge nachzuweisen.

Tie Listen über diese Mehreinnahmen sind,bis 5 April
1918 hierher einzureichen. Formulare 'dazu werden Ihnen
von hier zugehen. Tie Formulare , die nicht sofort ge¬
brauch werden, sind sorgfältig aufzubewahren, für
die nächsten Jahre , da keine Nachlieferung stattfindet.

Limburg, den 8. März 1918.
Ter Vorsitzen!« <

der Einiommenf«euer-Veranlagu >ig»-Koinmtfiion.

An di« H«rre« Bürgermeifter des Kreises
Nach 8 11 der Instruktion für die Verwaltung des

Nass. Zentralwaisensonds können zur Beschaffung einer an¬
gemessenen Kleidung ;ur die Konfirmation oder erste Kom¬
munion vermögensloserWaisen oder solcher, die nur geringes
Vermögen besitzen, außerordentliche Zuschüsse aus . dem ge¬
nannten Fonds bewiickgt werden.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, die Wailenoer-
pfieger hierauf aufmerksam zu machen, die bei Ihnen anzu¬
bringenden Anträge entgegen zu nehmen und mir die letzteren
— ausführlich begutachtet — bis spätestens zum 25. d. Mts.
einzureichen, damit in den Fällen wirklicher Bedürftigkeit die
Gewährung des Zuschusses erfolgen kann.

Jch mache noch darauf aufmerksam, daß nur für Waisen¬
kinder, welche in die Versorgung des Nass. Zentralwaisensonds
ausgenommen sind, Zuschüsse bewilligt werden, dagegen nicht
für Kinder, deren Vater oder Mutter noch lebt.

Limburg, den 6. v.ärz 1918.
L. Tier Landrat.

Tie Herren Bürgermeister, die mit der Erlerdigung meiner
Verfügung vom 26. Februar 1918 und vom 5. März 1918,
Kreisblatt Nr. 54, betr. Angabe der in der Zeit vom
5. Tegember 1917 bis 28. Februar 1918 zu- und weg-
gezogenen Personen usw. noch im Rückstands sind, ersuche
ich um bestimmte Erledigung innerhalb 24 Stunden.

Limburg, den 9. März 1918.
K. A. Ter Vorsitzende des Kreisausfchufses.

Auck, im hiesigen Kreisen bestehen an verschiedenen Stellen
Eisenbahn-Uebergänge, welche weder mit Schranken vernetzen,
noch sonst bewacht sind. Den Wagenführern von jeglichem
Fuhrwerk liegt daher die Pflicht ob, beim Passieren solcher
Bahnübergänge zur Verhütung von Unglückssälken die größte
Vorsicht zu üben, da sie bei unachtsamem Passieren der Bahn
nicht nur ihr eigenes Leben gefährden, sondern sich auch einer
erheblichen Bestrafung aus Grund des § 316 des Atraj*
gesetzbuches aussetzen.

Dir Ortspolizrldehörde« des Kreise; ersuche ich, diese
Warnung durch ortsübliche Veröffentlichungden Interessanten
und auch noch sonst aus geeignete Weise dem Publikum per
Kenntnis zu bringen, weiter aber gegen alle ihnen bekannt
werdenden Fälle der Uebertretung des § 316 des Straf*
gesetzbucher nachdrücklichst einzuschreiten und die hierwegM
erfolgten rechtskräftigenBestrafungen z»r öffentlichen KemN*
uis zu bringen.

Im übrigen erinnere Sh an den Schlußsatz meiner v « .
sügung vom 20. Februar 1901 — 1. 2395 — in Jlr . 44
de» Kreisblattes.

Limburg, den 16. Januar 1913. Ow üaabtmt.

A« die Herren Wägermeister de« Kreise».
Betrifft : Vogelschutz.

Die in den einzelnen Gemarkungen des Kreises auffl*-
hängten künstlichen Nisthöhlen für Vögel hrüffen cklsbald
nachgesehen werden. Ee werden teilweise die Deckel auf den
Nisthöhlen fehlen oder beschädigt sein, und der Inhalt der
Kästen kann Verunreinigungen enthalten, weil nicht immer
sämtliche Eier ausgebrütet, sondern einzelne faul werden, auch
öfters junge Vögel eingehen. Jn solchen Fällen stellt sich
Ungeziefer ein und die Kästen werden von den Vögeln dann
nicht mehr angenommen. >

Ich ersuche daher, nicht uur alle diejenigen Leute, «eiche
Nistkästen ausgehängt haben, auf die Notwendigkeit der Durch-
s'chi und Reinhaltung der Kästen aufmerksam zu machen, son¬
dern auch d-c Feldhüter anzuweisen, alle aus Gemeinde*
grundstücken angebrachten Nisthöhlen innerhalb der nächsten
zwei Wochen nachzusehen«nd nötigenfalls ausbessern und
reinigen zu lassen.

Limburg, den 1ö. Januar 1948.
L. Der Smnktai.

Für die nachstehend aufgeführten Unterosfizieroorschulen
können für Frühjahr und Herbst 1918 noch eine groß« Anzahl
Freiwillige angenommen werden.

Weilburg, Biebrich (früher Jülich), Wohlau , Barten*
stein, -Annaburg, Sigmaringen, Greifenberg i. Pom .,
Frankenstein (Schlesien), zurzeit Jena.

Wer in eine Unteroffiziervorschule ausgenommen zu wer¬
den wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando seines Auf*
enthaltsorts persönlich zu melden und hierbei folgende Schrift¬
stücke vorzulegen: , : i . .

a) ein EeburZeugnis , ->
b) ein Unbescholtenheitszeugnis der Pokheiobrigkeit.
Der Einzustellende muß mindestens 14i/z Jahre alt sein,

darf aber das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben.
Nähere Bestimmungen liegen auf dem Bezirkstommando

(Zimmer 17) offen.
Limburg, den 26. Januar 1918.

H ei n r i chfe n,
Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Bekanntmachung.
Ter Herr Reichskommissar für Kohlen hat bekanntlich

jede Erweiterung von elektrischen Anlagen ohne besondere
Genehmigung verboten und mit Geld- und Gefängnisstrafe«
bedroht. ~ Trotzdem sind unbefugterweise eine große Anzahl
elektrischer Nachinstallationen von Leuten ausgeführt worden,
die nicht einmal die Konzession haben, solche Anlagen aus-
führen zu dürfen. Die Mainkraftwerke werden demnächst
eine fckarfe Kontrolle durchführen und wird hiermit aus¬
drücklich gewarnt, weitere Anlagen ohne besondere Genehmi¬
gung des Herrn Reichskommissars von unbefügter Seite aus-
führen zu lassen.

Ti « Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts-
vdlichr Bekanntmachung.

Limburg, den 16. Februar 1918.
Ter Vorsitzende des Kreismdchhusfes.

(Schluß des amtlichen Teils .)



Danksagung.
Für dir vielen Erweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des H -mganaes unseres teuren Gatten,
Vaiers , Großvaters und Schwiegervaters des
Schiffers 4 (59

Heinrich Huer
sagen wir hiermit unsren herzlichsten Dank ; be¬
sonders danken wir dem Kriegsveteranenverein
Teutonia und dem Artiüerieverein sowie für die
vielen gestifteten hl . Meffen und Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Heinrich Auer « . Kinder.

Limburg , den lO . März 1918.

Danksagung-
Für die vielen Beweise herzlichster Anteil¬

nahme beim Heimgang unseres lieben

Fritzchen
sprechen wir allen , besonders Herrn Dekan Oben-
aus für die trostreichen Worte am Grabe , sowie
für die zahlreichen Blumcnspenden unseren innig¬
sten Dank aus 9 (59

Friedrich keishard u . Familie.

Limburg , den l l . März 19 ’8.

BiekLmrrtWMÄrrmgKN mO  M « zeige«

der GtaSt rsiMduVA.

Städtische Kriegsfürsorge.
Die bewilligten Wohnungsmrcten und Barzuschüffe für den

Monat Februar  1918 werden am Dienstag , den ! 2.
d . Mts . von vormiitags 8 1/* bis 12 1/, Uhr auf Zimmer 13,
I . Stock des Rathauses ausgezahlt.

Limburg , den 1l . März 1918.
1(59 Die Stadtkaffe.

Kohlrabi -verkauf.
Dienstag den 12. März d. Js ., nachmittags von 3 bis

ü Uhr -Berkaus von kkohlradi , das Pfund zu 6 Pig ., im
Keller des alten Gymnasiums.

Limburg , den 11 . März 1918 . 3 (59
_ Städtisch« Lebensmittet-Vertaufsstekk.

Krankcnvcrsilhcrullg
für die städtischen Krikgersalnilien.

Alle Kriegerfamilirn Limburg 's , welche außer der gesetz¬
lichen Familienunterstützung eine oder mehrere städtische Zusatz¬
unterstützungen <Miets , Bar -Zuschuß , Brot , Milch oder dergl .)
beziehen , sind ohne weiteres , d . h. ohne besonderen Antrag der
städtischen Krankenoeisicherung angeschlosscn . Auf Grund der
Krankenversicherung wird den Familiengliedern , soweit sie die
Familienunrerstützung beziehen , in Krankheitsfällen ärztliche
Behandlung gewährleistet . Wirtschaftlich selbständige Personen
des Haushalts , wozu m der Regel auch die über 15 Jahre
alten Kinder oder Geschwister des Kriegsteilnehmers zählen,
fallen nicht hierunter , da sie für ihre Pcrsou nicht unter¬
stützungsberechtigt find . Die Berficherten haben freie Arztwahl
unter den nachbezeichneten Bcrtragsärzten:

Sanitätsrat Dr . Düttmann,
Hospitalarzt Dr . Haas,
Sanitätsrat Dr . Krrmer,
Geh . Sauitätsrat Dr . Lob.

Die Kosten der Behandlung durch andere - ls die vorbe-
zeichneten Bcrtragsärzt , (z. B . Zahnärzte oder andere Spezial
ürzte ) sowie für Verpflegung in Krankenhäusern oder ähnlichen
Anstalten können ganz oder teilweise auf die Kricgssüriorge über¬
nommen werden , sofern die besondere Ueberweisung
ans vorherige « ausdrückliche « Antrag durch « ns
erfolgt ist . Das Gleiche gilt von den Kosten für Arzneien
und andere Heilmittel , wenn deren Uebernahme vorher bei uns
beantragt worden ist . In unvcrhergesehenen und in Notfällen,
wo ein vorheriger Antrag nicht mehr möglich war , ist dieser
unverzüglich « achzuhole « . Später eingehende Anträge
auf Bewilligung »vn Beihilfen zu den entstandenen Ausgaben
obengedachter Art können nicht berücksichtigt werden.

L 'Mburg , den 8 . März 1918 . 2 (59
Der Magistrat.

/

m\

KertrmnspO».
Zur Werbetätigkeit in den Bnndesvereinen wird
tüchtiger , verkehrsgewandter Kamerad in gut¬
bezahlte , entwicklungsfähige Dauerstellung gesucht.
Angebote mit Lebenslauf sind zu richten an:

Deutscher Kriegerbund
Abteilung Lebensversicherungsanstalt und Sterbe-
kaffe , Geschäftsstelle für die Reg .-Bez Wiesbaden,
Tassel , Trier , Koblenz und Fürstentum Virkcnfeld.

Frankfurt a . H . , Zeilpalast . 1(59

\

30 Warst Delohnung.
An der Straße Obcrbrcchcn — Niederbrechen in Gemarkung

Niederbrechcn sind Anfang März 2 junge Oostbäume abge¬
brochen und 6 weitere stark beschädigt worden . Wer d>e Täter
namhaft macht , svdaß Bestr -asung erfolgen kann , erhält obige
Belohnung.

Idstein , den 9 . März 1918 6 (59
Lan- esbauarnt»

- i
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Kleines Gut,
Wald , Werde , Oedlayd , etwas
Acker in gesunder , waldlgrr
Gegend , Nähe Sieg , Lahn
oder Eder , Westerwald ui » .,
isoliert gelegen , für Obstbau
geeignet , 5 (59

gesucht
Ausführliches Angebot unter
Z . k . 1363 durch Haasensteiu
& Vogler , A.-G ., (Bin erbet

Wohnhaus
neu , 2X3 Z . mit Mani . -
Wohnung , zu verkaufen.

Näheres ' unter 8 (57 bei
der Exped . d . Ztg.

IrMMtaSÄ
-olzrahmcnmutr ., Kinderbett.
Eisenmub »Hahrik . fuhl i Th.
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k
8 inseriert « an mit
« >
D gutem Erfolge in dem

Limbtrferer
Änz( teer.
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Handwerker
t Gewerbetreibende «.

erhalten Auskunft , Rat und Hülfe
in allen Angelegenheiten:

Wirtschaftsfragen
Rohstoffbeschaffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

0 für Handwerk und
Gewerbe

Limburg a . d . Lahn
im Schloss Fernruf 302

Das Teldbeer braucht dringend

Haler, heu u.Stroh!
Landwirte helft dem beere!

EÄnlmsM imllmß.
Auf Veranlaffung des Reichtbankdirektvriums werden von

jetzt ab von der GoldankrufSstelle auch

SilbklschkN jrdkr Alt
mit Ausnahme nur versilberter Sechen zu einem guten Preise

»ngekauft . Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Welt»

markte soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden,

Der Ankauf von Goldsachen und Juwele « erleidet da¬

durch leiue Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert , desto dringender besiarf

die Reichsbank des GvldeS , Silbers und der Juwelen , um

dir wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel

und Rohstoffe im Auslände zu kaufen . 2 (24

Der € brenau $$cbu$$.
Geöffnet jede « Miliwoch von 1V dis 12 Uhr,

Obere Schiede 14 (Borschutzverein ) .

Aufforderung
m -as rriffit)r M irtkrkttrriknilr Mifctwi

zur Unterstützung der Eiienbahnvciwaltuug bei Erfüllung,
ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres-
Verwaltung . Abgabe zahlrnchcn Personals und Materials an
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es , steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen , z. B . für die Rüstungs¬
industrie , die Militärverwaltung , die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit find »on der Eilen -,
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getrrsfen,
die aber nicht ausreichen , falls nicht auch das reisende und-
verkehrtreibendc Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützte

Tatkräftige Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisenden?
und Verkehrtreibenden sind daher zur Erfüllung der großen;
Aufgaben »er Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an j

I . Einschränkung im Personen -, Gepäck- und
tzrpresi(Hilgut )Kutverkevr.

Nicht dringliche Reisen müssen unterblelben . Gepäck - und
Expreßgüter sind auf das notwendigste Maß einzuschränkev.

Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt --
es an . Uebcrfüllungen der Personen , und Packwagen führen
zu Zugoerspätungcn . Hierdurch werden Züge für den Hcerrs --
bedarf und die Bolksernährung in Mitleidenschaft gezog .nr
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

» . " Ausnutzung der verminderten
, Wagenbestände.

1 . Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenen-
Tragfähigkeit . Zusammenfassung der Bestellungen und Zu-
sammcnladung der Güter für mehrere Empfänger an Orten .̂
d:e in derselben Richtung liegen.

2 . Schnelle Abfuhr der Güter , auch an Sonn - und --
Feiertagen.

3 . Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln , Rohstoffen usw.
durch Inanspruchnahme und Bildung « vn Bezugsgemein,
schäften , damit nach Möglichkeit die Abruhr mit geschloffenem
Zügen erfolgen kann.

III . Wereinfachnng des WerKehrs.

1 . Unterlassung unöt ger und unwirtschaftlicher Transporte-
Der Bezug - von ferngelegenen Orten muß vermieden « erden,,
sofern ein nähergclegcnes Vcrsorgungsgebiet vorhanden ist.
Dabei sind finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und feine
Rücksichten auf altgewöhnte und bequeme Bczugsgelegenheiten
zu nehmen.

2 . Veimeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden
können.

3 . Benutzung des Wasserweges namentlich für Massengüter?
aus möglichst weile Entfernungen.

IV . Anpassung des Werkehrs an die örtlichen
Verhältnisse der Wahnhöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausbauen,.
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen,
zu vermeiden.

2 Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnoerwaltung,.
sobald ein starker Verkehrszuwachs zu erwarten ist, damit .-
Neberfüllung der Freiladegleise vermieden wird . Bereinba-
rn « g gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten , erforderliche « ,
falls rechtzeitiger Abbestellung bestellter Wagen bei überstarke « '
Zulauf.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahn ; » :
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang dcS Krieges bei^
Die Eisenbahnen müffen daher in dieser Zeit in erster L ' nie
dazu dienen , die Bedürfniffe des HeereS , der VolkSernährun » ,
und der Kriegswirtschaft zu befriedigen.

Aer Krnst der Stunde verlangt , daß jeder
zu seinem Peile zur Entlastung der Eisen¬

bahnen beiträgt.

O OCDCroOOO0 .000OOOOQOOI

Lest die amtlichen
Bekanntmachungen!

Es kann nicht »ft ju . i darauf hingewiesen
werden , daß heute jeder die Pflicht hat , die amt»
lichen Bekanntmachungen aufmertsam zu lese» .
Erinnert sei daran , daß selbst das Reichsgericht
dmch die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat,
daü diese Pflicht vor allem für Geschäfts¬
leute  besteht : sie haben sich auf dem Laufende»
zu halten , auch wenn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeitungen sondern nur in de»
zuständigen Kreisblättern erschienen sind . Aber
arich die Haushaltungen  kommen in Frage,
denn die Umstände der bewegten Zeit veranlaffen
viele Verordnungen . Vorschriften und Aufforde¬
rungen , die das Leben oder Berhalten der Be¬
völkerung beeinfluffen . Wer nicht aufpaßt und
sich um die amtlichen Bekanntmachungen nicht
kümmert , kann erhebliche Nachteile erleiden , in
seinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen
und sich strafbar machen.

oo
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